
531Der Gegensatz zwischen dem ult der heiligen Euchä-
ristie als Sakrament (beı der Exposıiıtion un als Dfer (bei der
eılıgen Messe) darf N1C übertrieben werden. Wären WITKLIC
unvereinbare inge, a xönnte dıe Kırche solche Messen NLe,
auch NUur einem einzıgen Jlage, dulden, erst, recht S1e nıe VOI -

schreiben. Jas selbst das Zelehbrieren Al einem Altare, WO das
heilıgste Sakrament ım Tabernakel eingeschlossen IST, InNu
{olgerichtig verboten werden. ber das geschieht N1IC un
och immer genießen l1eTr iın Rom die „Anbetungspriester”, dıe
bel Gelegenheıt der Ouarant’ Ore eine Nachtwache halten, das
qusdrückliche Trıvıleg, am Aussetzungsaltare zelebrjeren 7,

dürifen
ach a ] dem esagien möchte INa  — also den Patres von

SE zurulfen: In hoc NO.  a laudo! Und sorgt aun daß die
ın siıch berechtigte und schöne „liıturgısche ewegung“  © N1ıC
durch Übertreibungen mißhiebig werde!

Dr Klemens Henze Ss. RRom ( ONSO).
I1 Willst du getauft werden ?) (Jjanz amerıkanısch mMutLe

folgender au  a der die edaktıon ZUTT Behandlung
eingeschickt wurde E1ın Junger Universitätsstudent, Te
alt, rannte mıt seinem OLOIrTAa ın e1n GOVREY Er wurde schwer
VerleLz un ıIn eın katholisches Spıtal gebracht. Sein ater,
eın abgefallener athollk, wurde 1n Kenntniıs gesetzt und el  €
4NNS Krankenbett se1ines Sohnes Es kam ıhm der Gedanke,
da der Unfail eine Strafe (Gottes sel, weıl dıie relig1öse Hr
ziıehung se1ines Sohnes dermaßen vernachlässıiıgt ha  ; daß dieser
nıcht einmal getauft Wa  — Er hat miıch, ıh taufen Der Junge
Mannn WTr N1C immer eım Bewußtseın, qabher der Zeıt,
qals ich mıt ıhm sprach, Sa .  vernün  1ge Antworten. Ich
iragte ihn: „Wünschen S1e getauit werden ?“ Er sa ZACH
denke, as wırd _ für mıch das Beoste SCIN. Daraui betete ich
hm das Apostolische Glaubensbekenntnis un einen Akt der
vollkommenen Reue VO  Z Kr versprach, Z weıterem Unterricht

SeNeESE.
Zu kommen und eın katholisches e  en ZU iüuhren, aM  S eT Wieder

Ich versicherte dem Vater‚ i} SEIN Sohn NIC ohne Taufe
terben WO i)a keine unmıttelbare Todesgefahr bestand,
SC  o ıch cıe quie auf, sab aber dem Hauskaplan des Spitals
cdie Weisung, ıhn sogle1ic taufen, sollte ın Todesgefahr
kommen. Das geschah in eıner aCc un wurde VOIN Kaplan
getauft er krwarten der junge Mannn vollständıg.
FKr kam Z Unterricht 1m katholischen Glauben Im Gespräch
ber den Unfall un den Aufentha 1m Spital, ber meinen
Besuch und sein Versprechen und die darauffolgende auie

erinnere sıch 4N nichtsf <“ines ıst sicher: egte
30*
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nıe eiıne Abneigufig gegen cie katholische Kırche, weiıl ein-
mal sagte, CNN CL jemals Mitglıed eiıner Kırche würde, ware

dıe katholische
Kınıge meıner Mitbrüder meıinen, ich SO iıhn noch einmal,

nämlich unter Bedingung, taufen Was S1e dazu ?
S0 der Eınsender, dessen Schreiben Jler wortgetreu über-

SELZ ist. Läge NI VOLT mIr, ware iıch tast versucht,
denken, der 49 ]] se1 als Schulkasus ZUrr Veranschaulichung der
Doktrin des Can 7502 Cod ]Jur BÜl konstruler Er ann sıch
übrıgens jeden Jag auch iın Berlın, Parıs oder Wıen ereignen.
Den Can 72 erklären, el den 4S lösen. 7  We1 Fragen sınd

beantworten
W ar das orgehen des Pfarrers FÜC  197

Can 102 „Adultus, NSı SCLENS el volens probeque
Adoleat
ınstruckus, baptizetur; INSUDeEr admonendus ul de neccalıs SULS

Kardınal Gasparrı zitiert. diesem <urzen Safze unge-
wöhnlich viele Rechtsquellen, zumelst Instruktionen dıe
Heidenmissionäre, denen eingeschärift wIrds nıemals einen eI-
wachsenen Heıden qaußerhalb dringender Todesgefahr taufen,
WEl nıcht die quie begehrt, wenigstens in den wichtıgsten
Glaubensgeheimnissen unterrichtet ist und sSe1In Sündenlehen
bereut (vgl. besonders Fontes Vol I 764, 769, O215 5068,
Y12, 963) Idıe Neuheıden, die heute inmıtten der christlichen
Kulturvölker heranwachsen, sind oft OLZ sonstiger nhoher
Bıldung In relıgıösen Diıngen ebenso unwissend WI1e dıe Urwald-
* Unser Pfarrer hat also Sanz TecC getan, daß auf die

des Vaters hın dem verunglückten Studenten N1ıC ohne-
weıters die aqauile spendete. Unmittelbare Todesgefahr War N1ıCcC
gegeben I)er ıle, die qu{ie empfangen, schlıen hınlänglich
testgestellt, ahber dıe Kenntnis der wichtigsten (:laubenswahr-
heiıten WarT sehr bezweıflfeln und hel em Zustan des Kranken
vorderhand zaum erzıielen. Idie Taufspendung Wr qa1lso aıf=
zuschlieben. Immerhin ußte qa her mıt der Möglichkeit gerechnet
werden, daß eine ernste unmıttelhbare Todesgefahr eintrete. In
kluger Weise hat der Piarrer TUr diesen Fall che noLwendigen
Weisungen gegeben un sıch auch hıer als Kanonisten
ewAanr 9 denn:

An (D2 S AIn morltis autem Apericulo‚ s1 nequeat
(adultus) ıIn PraecLDULS l  el MyYSLeErLLS diligentius Instrul, salıs
esl,; ad baptısmum conferendum, ı1 aliquo modo ostendat se eisdem
assenHhre SerLoque promıttat SP chriıstianae religionis mandata SCI-
yaturum

Das 1C1UM erörtert in einer Ihstruktion VO August
1860 A den Apostolischen Vıkar VON Iche-Klang (Fontes
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Vol 063) eingehend die Te1 Bedingungen, die INn KEr-
wachsener Z Taufempfang eriulien Mu 1des, poenıtentia
et, intentliO, un rklärt daß ıe Z WE ersten 1LUFr ZU erlauhten
und iruchtbringenden Kmpfang des Taufsakramentes geiordert
sıind cdie drıtte abher Gültigkeit des mpfanges Naraus
Lolgert das 1C1UM TÜr das praktische orgehen
Hällen WO drıingender Todesgefahr un namentlich bel
Bewußtlosigkeit des ungetaufiten Erwachsenen das orhanden-
SC1I1N der TEL Bedingungen N1ıC einwandirel Lestgestellt werdern
kann „In UO1L0, Uutrum AAULEUS Moriı suffictenter
instructius S17 de el MYSTETULS, ef sujjiıcienter ecrediderıt atque
ENM 10 ıulrum I1 anteactae DILAE SINCETE poenıLeAl QUUWUM
mortıs necessitas urgeal ( MissLON (} LUS Sacramentum ADSOLULTLE
admınıstrare I debet absque ılla conditione In Adubto DET'O ıtrum
LDSEC Dere intendat baptısmum SUSCLDETE, S 7 DIFAecDLO dıligentı
VAMLNE de hac intent:zone UC dubitetur, baptısmus conferri

S1110 eondıiıtione dummodo sıt aptısmı.“
Unser Pfarrer hatte AUS der Unterredung miıt dem Schwer-

verletzten che siıchere Überzeugung SOCWONNECN, daß A1eser den
Wiıllen habe, dıe auie empfangen Des Studenten Antwort
quft dıie rage ob getauit werden wolle klıngt allerdings
etwas verschwommen SOM en das mird jür mich das ESTC

(1 reckon nothıng D7 do INe 000 er 1i unde
eINeES gebildeten annes der ıinmıtten VOIN Katholiken aufge-
wachsen War C1INEN katholischen ater und das N.ei-
sprechen hinzufügte, Kalle der Genesung katholischen NLer-
T1C Z nehmen und katholisches en führen, besagt
dıese Antwort KT den Faufwillen Hier bestand nıcht
die Besoron1ıs weilche DE de1r Weısung des Otffieium OIl

arı 1770 (Fontes Vol 527) nla gab „Caveant
C baptısmus ab INfIrMLS pnekatur DOLLUS P 7 supersti-
[LO0SC}A concepka SE obtinendı DCI salutare lavacrum salıutem COV'-

QUUML spirıtualem AMNLINAE regenerationem Ssolcher krasser
Aberglaube Ist. UNSeIEIN Universıtätsstudenten N1ıeC ZUZUMULEN,

auch 1  e1INne Antwort untier anderen mständen eC1Ne solche
Deukung zulebHe Jedenfalls qbher War der Pfarrer sub7jektiv VO
1 aufwillen des Studenten dazumal Sanz überzeugt nd handelte
Lolgerichtig, em Spitalkaplan den Auftrag gab,

CHAIGE Jodesgefahr den tudenten soTlort, nd bedingungs-
los auifen 9aAadUurcn da mıt dem Schwerverletzten das
Glaubensbekenntnis gebetet Reueakt erweckt und ıhm
das Versprechen abgenommen als Katholik ZU eben,
WäalIlen auch cdıe Sonstıgen Bedingungen ZUT Erlaubther der auı
spendung nach Can D guL TIUNC, als 6S ehben unLier
den mständen möglich War

An dem orgehen des Pfarrers qlso 9ar nıchts quszusetzen.
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Ist die aufe bedingt tiederholen ?

Nach dem hısher esagten ware mman versucht, auf obige
rage sofort entschıieden mı1T Nein ZU antworten In der Dar-
legung des Kalles iSt nicht gesagt, oh der schwerverletzte Student
bei Bewußtsein V qls i1hm dıie auftfe tatsäc  1G gespendet
wurde. ber nehmen WITr auch daß 1ın jener krıtischen
Nacht, qals hn der Splıtalkaplan taufte, gänzlich des Gebrauches
der (reisteskräfte entbehrte, WAarTre das sıch eın Tun
diıe qu{fie wiıederholen Zum gülkigen Taufempfang genugt
sicher voluntas habıtualıs explicita, die quie ZU empfangen.
er Student seinen ıllen, sıch taufen lassen, dem
Pfarrer bel seinem Besuche aqausdrücklich ausgesprochen, nd
daß diesen ıllen Später eänder oder zurückgenommen
nätte, afur 160 nıicht der geringste Anhaltspunkt VOTL, der
auch HU e1n dubıium prudens begründen xönnte I dhe Toße
Möglıchkei einer olchen Wıllensänderung ın der wischenzeit
>  o  enügt N1IC daß cdıe Jaufe bedingt wiederholt werden dürfte

Aher ein qanderer Umstand könnte nachträglich I weıleln
Anlaß gehben Der Student:. erklar nach seilner Genesung, ©
erinnere sich AUS jener kritischen /Ze1 Sar nıichts, weder
dıe Unterredung mit dem Pfarrer noch Al} dıie pendung der
auie Iso dazumal, qals 1: siıch Kmpfang der Taufe
hbereıt erklärte., OChHh nıcht hel1 Bewußtseln, se1ıne ußerung nıcht
der Ausdruck e1Ines inheren Teien und anrechenbaren Willens-
ıktes

\ )as 01g 1U allerdings noch keineswefg5. N <ömmt
hundertmal VOTrL, daß Kranke, namentlich Schwerverletzte, sich
nachträglich Hsolut N1IC mehr erinnern, WAas 1E In der krıti-
schen Zeıt. eLan aben, W as mıt iıhnen VOrge  SCn ist: nd
doch entbehrten S1e sicherlich nNiCcC. des Gebrauches ihrer
Geisteskräfte Der Gedächtniseindruck ist, durch die schwere
Krschütterung des Seelenlehbens geschwunden (Amnesie).

In Falle er Piarrer 4aUS der Unterredungmıt dem Schwerverletzten N1C bloß ein wahrscheinliches,
sondern das moralisch sichere rteil 5 da ß dieser
dazumal eım Vernuniftgebrauche WarTr Die objektive Kıchtig-kxel dieses Urteıils äandert sıch N1IC WECNN nachträglich test-
SE daß dem Betroifenen keinerlei Frinnerung VON dem DE-blieben ISt, W3aS dazumal gesagt und getan 1at Und auch
In seiner subje  iven Gewißheit braucht sıch der Pfiarrer durch
diese 1atsache N1ıC anfechten lassen. Er annn ruhlg lahel
bleiben die aquie wurde gültıg gespendet und ist N1ıC Zı
wlederholen, quch N1ıC ınter Bedingung.

Aher WENnN sich der Pfarrer Ende elber nıcht
beruhigen kann? Wenn andere Deelsorger / edenken außern,
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obh diese Taufspendung sıcher gültig war ” Wenn namentlıch der
Student selbst, der Jetz qls ol praktiziert, den Zweiıtel
N1C. losbringt, ob doch gültig getauft SCl, weıl sich Sanz
nd Sar N1IC erinnert, den ıllen ZUT quie gesetzt haben”?

In der Darlegung es Falles wIird - anscheinend darauftf
Gewicht gelegt, daß der Student der katholischen Kırche N1IC
abgeneigt Wr un gelegentlich äußerte, WEeNN Je Kırche
heitreten würde, WAaTe dıe katholische bher das ist noch
keine wirkliche Intention, cdıe Taufe empfangen; wen1gstens
nıcht genügend, daß dıe quie qals sıcher qgültig anzusehen
Mangels C1ISCNET Erinnerung IMnu sich Is9 der Studen anz
und CINZIS,auf dıe Aussage des Pfarrers verlassen, sich über
die Gültigkeit SCINEI aulie ZUu beruhigen. DDie Glaubwürdigkeit
dieses Zeugnisses kann un dari nıcht bestritten werden; aher
reicht dieses Zeugn1s für den Studenten ZUrL moralıschen Sıcher-
heıt AUS, jeden FKıd schwören könnte, daß ıhm selber VOoONn

SECE1INeTr angeblichen Zustimmun ZULT Taufe nıchts ekann ist ”
Und sıch der Pfiarrer doch getäuscht, unbewußte oder
A4U5 dumpfem Unterbewußtsem gegebene Antworten a1s vVer-

nünftige Willensäußerungen gedeute hätte?
Man wIrd N1IC eugnen können: der Pfarrer SEINeET

Sache och sicher SCIH; für den Getlauften selbhst 1ed die d
nıcht kldr. Kr 1at Gründe für und wıder, e weni1gstens
subjektiv 6IM dubium prudens hbegründen können. Dann aher
nüßte den drıtten Paragraphen des 752 anrufen, der
lautet „Quod S17 baptısmum 11€ petere quidem quea sed vel antea

el En praesent. STALL manıfestaverıt alıquo probabıli modo iNTenN-
10Nenm um suscipiendt, baptizandus est sußb condittione sı einde
convaluertit e} dubium de valore aptısmı ollatı permaneat sub
condittione baptısmus TUTFrSusSs conferatur.“

Daraus olg Vom Gewissensstandpunkte des Getauften
IST, IDenn ıhm das Zeugnts des Pfarrers ZULI moralıischen Gewißheit
DON der Gültigkeit SPCLNET aufe NC genügt die edingte ıeder-
2olung der Taufe N1ıC NUur berechtigt sondern geboten Diesem
berechtigten Begehren ann und soll jeder Seelsorger, den
C sSıch wendet eCHANUN: Lragen un die Taufe unter Bedingung
WwWwıederholen auch WENN der deelsorger persönliıch SanzZ iüber-
zeugt IST, da ß die Wiıederholung N1C. notwendı Wate MC
hier gilt Sacramenta propter homınes. Noldin (De Sacram.
ed 16, 1 oa merkt ces aqausdrücklich Aan, VO  —
der Wiederholung der Sakramente handelt „Fier1 amen potest,
ur Sacramenta eL1am 1a NeCCcCSS terarı quı1dem possınk
ob leve alıquod dubıium de valıdıtate, praesertım qad

LranquiıllıLatem G1US; YJul sacramentum SsuscepI1L,
sed iterarı NO  - debeant, sententıia NELANS valıdıtatem Ta-
mentı NOn est VLG probabilis.”
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Praktisch wıird 119a  —; also in unserem Falle die bedingte
Wiederholung der aufe rıngen empfehlen mÜüssen, da S1€e€ Ganz
geWl gestattet ıst, n1ıemandem eine hesondere Belastung bringt
und TUr alle ukun Zweıltel Aaus der Welt schafift, die LU  > eIN-
nal aufgetaucht sınd un jetz oder später TUr die Beteıhgten
quälend werden könnten.

1ınz A Dr (irosam.

LL (Taufe ndern UK protestantisch geschlossenen
Mischehen.) err Mühller ist seıt einigen Monaten
einer Großstadt qals Kaplan angestellt. Da erscheint
einem Nachmittag ein Mann un bittet ihn, seinem 1ın

dıe in jener Sta übliche Haustaufe spenden. Der Kaplan
begıbt sıch solort nıt dem stLeller 1n dessen Wohnung. Bel
seinem Eintrıitt S1e ehben nocCh, W1e che utter voll NMUu
1C eine andere Türe das Zimmer verläßt Das Kınd ist;
schon einen Monat alt Vorbereitungen auie sıind N1C
getroffen. Auf seiıne Eirkundigungen hın erzanhn ıhm U der
katholische Mann, daß er seine protestantische Frau VOTLT dem
protestantischen Religionsdiener 1mM Jahre 19923 geheiratet habe,
da S1Ee durchaus N1IC f bewegen SEWeESCH sel, eine katholische
irauung D schlıießen Bel diıeser Sachlage mMac der Kaplan
den ater darauf auimerksam, da se1nNne 4 nNne ungültig, selbst
aber exkommuniziert sel, nd bıttet ıhn, selne deelenangelegen-heıt iın Ordnung DE bringen. Der Mann erwıdert ıhm, daß
dıes ZWAarTr Lun würde, aher seıne uUrc un He DTIrO-
testantisch: Hrau unmöglich einer katholischen JIrauungveranlassen könne. etz abher bekommt der Kaplan edenken,
ob das ınd taufen urie Der Mann verspricht ZAWATLT,
kathohsch erzliehen, da bDer der Kaplan ürchtet, der Mannn
werde hbel der Krzıehung, EeZW. späteren Kinschulung selnes
Kindes wen1g selnen ıllen durchsetzen WI1I€e hel der JIrauung,
verweigert dıie pendung der autfe ald darauf wıird das ind
VO protestantischen Pastor getauft Be der nächsten Konferenz
ra der Kaplan seinen 49 VOTLF un wıird SEINES Ver-
haltens VOoONn den Teilnehmern der Konftferenz heitig angegriffen.Jal seiner erteıdigung aher macht geltend, dalß auch der
Bischof keine Dispens für eine Mischehe gebhe, ennn 1C
moralısche Gewißheit vorhanden sel, daß die entsprechendenVersprechungen auch gehalten würden. Ferner welst. darauf
in, daßl WIT 1Ur „gewinnNen“ würden, WEeNN WIT N1C VOT-
eilig tautfen würden: WIT nhätten nıcht viele Kırchenaustritte,

würden hbald mehr qls 1LUF eın unite unNnserer Katholiken
in den Großstädten praktizıeren. EKıs könne quch Nn1ıC der
Gottes Se1IN, daß SeIN ell 1eTr auf Erden verwässert würde:
VON der altehristlichen Disziplin hbleıbe überhaupt nıchts mehr


